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ittl A'epfeln, der nur dem, wem er mit Recht angehört, gehorcht Z

md folgt. Die Quelle aber, die glänzend über die Steine

pringt (wie heiliges Wasser in der Edda von den Bergen herab- ^

innt), ruft den Kindern zu, nicht aus ihr zu trinken, weil sie

onst verwandelt würden. — Weiter reicht schon die höhere Na-

ttr, die den Thieren beigelegt wird. Das Pferd Fallada

 pricht (wie Mimers Haupt)., nach dem Tode noch zu seiner Ge- i Ul ^

'Leterin. Die R aben weissagen, sie wissen, gleich Odins Raben ^ ^ ^
huginn und Muninn (d. h. die mit Verstand und Gedächtniß * * ^

begabten), waß in der Welt geschieht? Ueberhaupt aber weMn--^ ^

läufig die Vögel als Geister betrachtet. Die Tarwenkom- ^

 nen und lesen dem armen Kinde die Erbsen aus der Asche, hak- | v

•cn aber den bösen Schwestern das Aug aus; ein Voglern wirst |

»em Vater eine goldene Kette um den Hals, der gottlosen Stief-

nutter einen Mühlstein auf den Kopf.. Wer das Herz, die Le-

»er, eineö Vogels ißt, erhält übernatürliche Kräfte. — Eine der lg* ^

iltcsten Spuren der heidnisch - symbolischen Vermischung des Thie- ^ ^

uschen und Menschlichen, sind die Sch^vanen-Iung frauen,

velche hier ganz in der Gestalt und Art vorkommen, wie sie von

&gt;em alteddischen Wölundslied und den Nibelungen dargestellt ^ ?.

verden *).

*) Eine Stelle des Gregor von T'ours hist, franc. n. io. verdient zu dem

Ganzen hier angeführt zu werden. Sed haec generatio faiiaticis sem-

per cultibus visa est obsequium praebuisse nec prorsus agiiovere

deum ; sibique si 1 v arum atque aquarüm, aviunt bestia«

riimque et aliorum quoqne elementorum ßnxere fqrmas, ipsas-

que ut deum cglere eisquc sacriiicia deiibave consueti. '
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